Bibelarbeit 8
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Bibeltext – Johannes 8,1-11
„Der Geist des Herrn ist auf mir, weil er mich gesalbt hat,
zu verkündigen das Evangelium den Armen;
er hat mich gesandt, zu predigen den Gefangenen, dass sie frei sein sollen,
und den Blinden, dass sie sehen sollen, und den Zerschlagenen,
dass sie frei und ledig sein sollen, zu verkündigen das Gnadenjahr des Herrn.“
(Lukas 4,18-19)
Was die Bibel sagt
Die Worte Jesu im Lukasevangelium Kapitel 4 sind kraftvoll, herausfordernd und wichtig für uns alle, die wir an ihn glauben und in seine Fußstapfen treten wollen. Diese Worte wurden erstmals in Jesaja 61,1-2 schriftlich festgehalten und später von Jesus bei seiner/der Einsetzung in seinen Dienst ausgesprochen. Seine Botschaft in Bezug auf seine Mission ist klar, denn er verkündet, dass Gottes Versprechen von Veränderung wahr ist und allen gilt. Jesus war so von Barmherzigkeit und Güte für die Ausgegrenzten bewegt, dass er als erstes zu ihnen ging. Sie waren verloren und ausgestoßen – am Rand(e) der Gesellschaft –, häufig von der Familie verlassen und von der Gemeinschaft verbannt. Es spielte dabei keine Rolle, wer sie einmal waren oder was sie in diese Krise gebracht hatte, Jesus tat, was nur er tun konnte – er goss seine Liebe und Gnade über sie und befreite die Gefangenen. Die bedeutungsvolle Wahrheit für unsere Herzen ist, dass der Heilige Geist, der ihn in den Dienst geführt hatte, auch uns gegeben wurde. Die Mission Jesu, den Hilflosen und Hoffnungslosen durch die gute Nachricht der Freiheit und der Erlösung zu dienen, war und wird auch zukünftig immer auf alle Bereiche der Not, der Armut und der Probleme der Menschheit ausgerichtet sein.
Auch wenn Jesus oft auf Widerstand und Kritik stieß, lernen wir durch sein Beispiel, was hier am wichtigsten ist, nämlich da zu sein, hinauszugehen und denen zu dienen und diejenigen zu retten, die den Erlöser brauchen.
Ein wunderbares Beispiel dazu finden wir in Johannes 8,1-11: Die Geschichte der Ehebrecherin. Was sahen die Menschen? Ihre Ankläger und die Menschen um sie herum sahen eine sündige, schuldige Frau, die das Gesetz gebrochen hatte und den Tod verdiente. Sie wurde durch die Straßen der Stadt gezerrt, durch öffentliche Beschuldigungen und Offenlegung ihrer Sünde erniedrigt. Ihre Sünde war klar. Ihre Schmach sichtbar. Ihre Schuld unbestreitbar. Die Frau starrte auf den Boden. Sie sah keine Annahme oder Freundlichkeit; sie war sich der Steine in den Händen der Ankläger bewusst. Was sah Jesus? Jesus sah eine Frau, die den Erlöser nötig hatte. Er sah eine Frau, in Sünden gebunden, die Vergebung und Befreiung brauchte. Was tat Jesus? Er reagierte mit Feingefühl und seine Botschaft war unmissverständlich. Er kniete nieder und während er in den Sand schrieb, sagte er: „Wer unter euch ohne Sünde ist, der werfe den ersten Stein auf sie“ (Vers 7).
Jesus richtete sich auf und sah der Frau in die Augen: „So verdamme ich dich auch nicht; geh hin und sündige hinfort nicht mehr“ (Vers 11). Jesus sah eine Frau, die in einem Durcheinander und Chaos stand, die seine Liebe verdiente, und indem er ihren gebrochenen und verletzten Geist heilte, befreite er sie.
Unser Leben heute
Die Worte Jesu in Lukas Kapitel 4 waren sehr wichtig für ihn und doch so zutreffend für diejenigen von uns, die dazu berufen sind, ihm in seiner Mission als treue Diener unseres dienenden Herrn zu folgen.
Jesus fordert uns auf, ihm in seiner Mission zu folgen. Er fordert uns auf, unser Leben für den Dienst in seinem Namen einzusetzen und treu die Liebe, Gnade und Güte seines Reiches zu verbreiten, den Armen Segen zu bringen, Freiheit den Gefangenen, Heilung denen, die gebrochenen Herzens sind, Vergebung den Schuldigen, Freiheit denen, die sich kontrolliert fühlen, und Befreiung denen, die sich gefangen, missbraucht oder vergessen fühlen.
Menschen brauchen Gott. Ich bete, dass Gott uns hilft, treue Diener zu sein, damit wir etwas im Leben der Ausgegrenzten verändern können. Wir müssen auf unsere Welt einwirken und sie beeinflussen, indem wir ihr die gute Nachricht von Jesus bringen, der gekommen ist, um Hoffnung, Friede und Freude zu schenken! Wenn der Geist auf uns liegt, werden wir den Mut finden, hinauszugehen zu den Armen, Verletzten, Gebrochenen, Hoffnungslosen und Bedürftigen unserer Welt, um ihnen hingebungsvoll im mächtigen Namen Jesu zu dienen. Überall um uns herum hat es solche Menschen, wir müssen deshalb nur unsere Augen im Glauben öffnen, damit wir sie so sehen können wie Jesus.
Gesprächsfragen
1. Was zeigt uns der Abschnitt in Johannes 8,1-11 (Die Ehebrecherin) über die Haltung Jesu gegenüber den Ausgegrenzten in unseren Gemeinden?
2. Gott ruft uns dazu auf, den Ausgegrenzten zu dienen. Wenn Sie an ihre Haltung dazu denken, welche Botschaft des Herrn verspüren Sie dann?
3. Die Mission Jesu ist auch unsere Mission. Welche Gelegenheiten haben Sie in Ihrer Gemeinde, um die gute Nachricht der Veränderung mit ihrem bedürftigsten Nächsten zu teilen?
Bereit zu dienen
Beteiligen Sie sich in den kommenden Monaten an Korps-/Kirchen-/Gemeindeaktivitäten, deren Fokus besonders auf dem Dienst an den Bedürftigen liegt. Vielleicht müssen Sie dazu aus ihrer Komfortzone hinaustreten, doch seien Sie mutig, um etwas Neues zu tun, das Sie in die Mission Gottes in der Welt stellt.
Kommissärin Rosalie Peddle, IHQ, aus dem Territorium Kanada und Bermuda (war tätig in Kanada, Neuseeland und dem Vereinigten Königreich mit der Republik Irland). 
Als Weltsekretärin für Frauenorganisationen bitte ich Gott jeden Tag, mir offene Augen zu schenken, damit ich die Bedürfnisse der ausgegrenzten Menschen um mich herum wachsam, aufmerksam und bewusst wahrnehme. Seine Mission ist meine Mission und ich möchte ein helles Licht sein, während ich denen, die die Liebe Jesu brauchen, mit tiefer Barmherzigkeit und beherztem Mut diene.
